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Das Projekt 244125 schlägt einen Neubau mit 
grossem Fussabdruck zur Aufnahme des Bades im 
Bereich des heutigen Parkplatzes zusammen mit 
einem Pavillon für infrastrukturelle Nutzungen bei 
der Kunsteisbahn vor. Beide Bauten werden mit einer 
Platte verbunden, so dass ein gedeckter Durchgang 
vom Eingangsbereich zum Freibad entsteht. Der Ein-
gang befindet sich vorgelagert auf der Nordostseite 
und ist direkt zur Strasse orientiert. Von dem etwas 
knapp dimensionierten Vorplatz betreten Besuchen-
de den Verteilraum an der Gebäudeecke mit einer 
zentralen Empfangstheke, die über die Fassade im 
Winter auch den Schlittschuhbetrieb abdecken kann. 
An den Empfangsraum schliessen die Zugänge zur 
Gastronomie und zu den Garderoben an. Der Zugang 
zu den Garderoben kreuzt den Eingangsverkehr und 
führt hier zu einer Engstelle. Der fensterlose Trakt 
für die Umkleiden mit direktem Zugang zum Bad ist 
entlang der Strasse organisiert und nimmt annähernd 
die gesamte Gebäudelänge ein, was zu einer wenig 
attraktiven öffentlichen Fassadenseite führt.

Die verschiedenen Becken des Bades sind in der von 
Gastronomie und Garderoben aufgespannten L-för-
migen Figur situiert. Die südwestliche Gebäudeecke 
wird durch einen Einschub für Anlieferung und Lager 
belegt, so dass sich die Badehalle mit Verglasungen 
nach Süden und Westen öffnet. Das Kursbecken ist 
abtrennbar und grenzt sinnvollerweise unmittelbar 
an den Garderobenbereich an. Das grosse Schwimm-
becken befindet sich im Zentrum, die Bereiche für 
Nichtschwimmer und Kinder liegen entlang der 
Gastronomie. Besonders der direkte Einblick vom Ein-
gangsbereich auf das Kleinkinderbecken wird jedoch 
kritisiert.

Vom Eingangsbereich führt eine Treppe in überhohem 
Luftraum ins erste Obergeschoss. Hier befindet sich 
der Empfang für Fitness und Gesundheit. Der Bereich 
für Fitness und Drittmieter erstreckt sich entlang der 
Strasse über den Garderoben des Schwimmbades und 
weist grosszügige Verglasungen nach Nordosten auf. 
Der Saunabereich nimmt nach Durchqueren des nord-
westlichen Garderobenbereichs den südwestlichen 
Teil des Obergeschosses ein und orientiert sich damit 
zum Freibad. In der Gebäudemitte dient ein begrünter 
Innenhof als intime Aussenzone für die Saunagäste. 
Unverständlicherweise ist der Bereich jedoch zum 
Foyer und zum doppelgeschossigen Bereich über dem 

Schwimmbecken vollständig verglast. Ebenso unschön 
ist der dadurch erzeugte geschosshohe Versprung in 
der Halle, da die Decke über dem Schwimmbecken 
den Schwimmenden zur Orientierung dient.

Nach Norden wird der Aussenbereich des Freibades 
bis ins erste Obergeschoss an die Entspannungs- und 
Aufenthaltszone geführt, was zusätzliche Flächen für 
eine Panoramasauna generiert, aber auch zu einer 
unklaren Abgrenzung zum Freibad führt.

Die doppelgeschossige Einstellhalle überschreitet die 
Baulinie auf der nordöstlichen Länge erheblich, was 
zu einem substanziellen Verlust an Parkplätzen bei 
einer Korrektur führen würde.

Der äussere Ausdruck wird durch grossflächige Ver-
glasungen und eine vertikal strukturierte Verblendung 
aus Holzlatten geprägt, wobei die schrägen Verläufe 
der Verblendung zufällig und ohne präzisen Bezug 
zum Innenraum wirken.

An der Breitenaustrasse wir ein grosszügiger Vorplatz 
freigespielt und am Spielweg bleibt Raum für eine 
Grünfläche, wobei die Tiefgaragenzufahrt an dieser 
Stelle aus verkehrlicher Sicht in Frage zu stellen ist. 
Der Vorplatz mit den Baumintarsien ist zu begrüssen, 
schöpft sein Potenzial als starke Adresse wie auch als 
Komplementär zum Park aber noch zu wenig aus. In 
der pragmatischen Organisation des Raums bleiben 
Atmosphäre und Aufenthaltsqualitäten auf der Stre-
cke. Ein Durchgang zwischen Neubau und Kunsteis-
feld schafft eine wertvolle stadträumliche Verbindung 
zwischen Breitenaupark, Vorplatz und dem Grünraum 
des Freibades. Die Baumreihe ist aus Freiraumsicht 
wünschenswert, allerdings aus Sicht des Herbstlaubs 
auf dem Eis zu hinterfragen. Zentral und sinnvoll ist 
beim Durchgang die Aussencaféteria angeordnet. 

244125 überzeugt insbesondere mit seiner Organi-
sation der Badehalle und einem vielversprechenden 
Wellness-Angebot, welches auch versucht den Aus-
senbereich miteinzubeziehen.
Den positiven Aspekten stehen jedoch diverse Schwie-
rigkeiten u.a. städtebaulicher, baurechtlicher und 
betrieblicher Art entgegen. Grosse Defizite werden 
auch bezüglich Energiekonzept sowie Gebäude- und 
Eistechnik ausgemacht.
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Erläuterungsbericht
Mit dem Neubau des Hallenbades KSS auf der 
Breite soll die Gesamte Anlage betrieblich und 
Funktional gestärkt werden. Das bestehende An-
gebot soll weiter ausgebaut werden um neue Po-
tenziale zu erschließen. 

Die Anlage kann sich mit den sich ändernden 
Bedürfnissen der Nutzer anpassen. Insbesondere 
der Sauna-und Wellenbereich weist Möglichkeit-
en der Weiterentwicklung auf. Das Angebot soll 
sich aus dem Neubau heraus weiter in die beste-
hende Anlage hinein entwickeln können. 

Die Verbindung von Neubau und Bestehendem 
Freibad ist über den Saunabereich im Oberge-
schoss gegeben. 

Aus den funktionalen Anforderungen der Er-
schließung von Eisbahn und Freibad ergibt 
sich eine selbstverständliche Eingangssitua-
tion mit einem Vorgelagerten Eingangsplatz. 
Die Topographie, des nach Süden fallenden 
Geländes nutzend, entsteht ein Eingangsplatz 

3825 m2

4175 m2

62 m2

Baumrigole

Zisterne
Stau

Das doppelte Beachvolleyballfeld 
wird in den Bereich des beste-
henden Saunagartens verlegt. In 
Zukunft kann man vom Saunabere-
ich samt Dachgarten über eine 
Grüne Brücke auf das Dach der 
Freibadumkleiden gelangen. Hier 
befindet sich der Saunagarten, der 
sichtgeschützt durch Bepflanzung 
Privatsphäre garantiert.  Dieser er-
höhte Saunagarten kann erweitert 
werden in den Bereich südlich der 
Curlinghalle. Hier können Kneip-
pbecken, Liegebereichen, Barfußp-
fade, Kaltduschen, uvm. Ergänzt 
werden. Gerahmt wird der Bereich 
durch Gräser- und Birkenwäldchen.  

Das anfallende Regenwasser der 
Gebäude wird auf Retentions-
dachflächen zu allererst anges-
taut. Dort wird es von den Pflan-
zen aufgenommen und verdunstet. 
Über ein Leitungssystem werden die 
Dachflächen in eine tiefer gelegene 
Zisterne gespeist. Von hier aus dient 
es zur Bewässerung der Dachterras-
sen und der Freianlagen in Trocken-
zeiten. Sollte diese Zisterne voll sein, 
führt ein Überlauf in den Kanal.

der sich vom Straßen raum abhebt und über 
breite Sitzstufen erschlossen ist. Am Eingangs-
bereich zum neuen Hallenbad verschleift sich 
der Platz mit dem bestehenden Gelände.                                                                                                        
Unter dem Eingangsplatz befindet sich die 
Parkgarage über zwei Geschosse. Das untere 
Parkgeschoss befindet sich auf der Sohle des 
Technikgeschosses. Der Badegast gelangt auf 
direktem Weg von der Parkgarage in das Foy-
er.                                                                                                                                                           

Die Anlieferung erfolgt vom Spielweg aus, eben-
erdig mit einer Hubbühne in das Technikgeschoss. 
Das Bad ist als „offenes Haus“ konzipiert, 
übersichtlich, funktional, klar gegliedert und 
wirtschaftlich.                

Die Baumasse wird auf ein Minimum reduziert. 
Das Umfangreiche Raumprogramm wird in ei-
nem kompakten, zweigeschossigen Baukörper 
untergebracht. Das Gebäude fügt sich Städtebau-
lich harmonisch ein, zwischen der Eissporthalle 
im Norden und der Schulsporthalle im Süden.                                                         

Lageplan M1:500

Städtbauliche Setzung

Erschließung

Ausrichtung

Verbindung

Ansicht Ost M1:200
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Grundriss EG M1:200 Eingangsgeschoss

Ansicht West M1:200 
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Grundriss 1. OG M1:200

AnsichtNord M1:200
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Technikbereich
2.494 m²

0.3
Einstellhalle 1 (ESH)
60 Pkw-Stp.

Anlieferung
LKWs

12 %

1.7 
WC-Gruppe 
H
12 m²

2.2.3 
Umkleide Personal
Herren
24 m²

2.2.3 
Umkleide Personal
Damen
24 m²

2.2.4
WC Damen
10 m² 

14.11 
Büro
15 m²

14.6 
PuMi
10 m²

OKFB = -3,00 m

2.2.4
WC Herren
10 m² 

14.6 
Lager Shop
15 m²

14.20
Mehrzweckraum
445 m² 

OKFB = -2,00 m

2.1.5
Lager 
Verwaltung
15 m²

OKFB = -2,00 m

Warenlift

7.1.8
Unterirdische Anbindung

Ein- u. Ausfahrt
PKWs

6 %

Schleifraum
10 m²

1.7 
WC-Gruppe 
D
12 m²

14.16
Chemikalenräume
12 m²

14.17
Flockungsmittelraum
8 m²

14.13
Chlordosier
10 m²

14.12
Chlorraum
15 m²

14.14
Schwefelsäureraum
10 m²

Außenluftschacht
18m²

0.7 
Anlieferung mit Warenlift 
ca. 50 m²

Grundriss 1. UG M1:200

Ansicht Süd M1:200 

Das Tragwerk des Gebäudes wird als 
Holz-Hybridbau umgesetzt und gliedert 
sich einen Massivbau-Teil, einen leichten 
Holz- sowie Holz-Verbundbau für Neben-
bereiche und die Dachkonstruktionen.
Im Bereich der großen Badehalle überspannt 
eine kompakte Stahlverbundkonstruktion 
das Schwimmbecken. Um die Spannweit-
en zu reduzieren werden im Obergeschoss 
an den Fassaden zur Terrasse Fachwerke 
angeordnet.
Umlaufend um die zentrale Halle angeord-
net werden die Decken der Nebenbereiche 
als Holz-Verbund-Konstruktion geplant. 
Diese besteht aus Brettsperrholzelementen 
mit obenliegender tragender Betonschicht 
im Verbund.
Die Deckenelemente liegen in gleichmäßigem 
Abstand auf deckengleichen Stahlträgern 
auf, welche im Endzustand mit der Verbun-
ddecke monolithisch vergossen werden. 
Alle Decken und Träger lagern auf Brettsch-
ichtholzstützen und Holztafel- sowie Mas-
sivholzwänden auf. Aus Gründen der Dau-
erhaftigkeit werden die Holzbauteile, wo 
erforderlich, auf Betonsockel platziert.
Das so entstehende Tragwerk erzielt eine 
sehr kompakte Bauhöhe und ermöglicht 

dadurch eine flexible und Störungsfreie 
Leitungsverlegung in den hochinstallierten 
Bereichen eines Schwimmbades.
In Bereichen etwas größerer Spannweiten 
wie dem Kursbecken, wird auf ein Tragw-
erk mittels Holz-Beton-Verbund-Rippe-
nelementen gewechselt. Diese Elemente 
bestehen aus kraftschlüssig verbundenen 
BSH-Rippen mit obenliegender Betonplatte.
Das Dach über der Badehalle wird als reines 
Holtragwerk entworfen. Vorgefertigte 
blockverleimte Rippenelemente bestehend 
aus Brettschichtholzrippen und einer ober-
seitigen Brettsperrholzplatte bilden das 
Dachtragwerk. 

Das Untergeschoss inkl. der Beckenkon-
struktionen sowie die Tiefgarage wird in kon-
ventioneller Stahlbetonbauweise errichtet.                                                                                                                                      
Für die Ausführung der Stahlbetonkonstruk-
tionen wird ein Recyclingbeton mit zusät-
zlich CO2-armen Zuschlagsstoffen gewählt.                                                                                                                                         
Der CO2 Beitrag des Massivbaus kann 
so um ca. 40% reduziert werden.                                                                          
Der grundsätzlich hohe Holzanteil durch 
die Holz-Hybrid-Konstruktion wirkt sich 
zudem sehr positiv auf die CO2-Bilanz des 
Gebäudes aus.

Räumliche OrganisationErschließung

Tragwerk 

Brandschutz

Gesamt Bild

Etappe 1
Rückbau Garderobenblock und 
Restaurant

Etappe 2
Neubau Garderobenblock

Etappe 4
Rückbau Beachvolleyball

Etappe 5
Neubau Sauna Gartens 

Etappe 3
Neubau Hallenbad
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Schnitt A-A M1:200

Grundriss 2. UG M1:200

Schnitt B-B M1:200

Die Wärmeversorgung der Liegenschaft er-
folgt zukünftig vollständig klimaneutral. 
Dazu werden im Obergeschoss des Neubaus 
2 Luft-Wasser-Wärmepumpen aufgestellt, 
die niedertemperaturige Wärme von max. 30 
° C erzeugen. Damit kann ein mittlerer COP 
mit 3,2 realisiert werden. Die Wärmepump-
en arbeiten auf einen zentralen drucklosen 
Wärmespeicher mit 120 m³ Fassungsvermö-
gen. Ebenfalls auf diesen Speicher arbeiten 
die Abwärmeseiten der Eismaschinen sow-
ie wärmeseitig auf dem Dach angeordnete 
PVT-Flächen und zurückgewonnene Wärme 
aus dem Duschabwasser.
Aus diesem Speicher bedienen sich 2 na-
chgeschaltete Wasser-Wasser-Wärme-
pumpen, die eine Vorlauftemperatur von 
45-50° C ins Netz stellen.  Damit werden 
die niedertemperaturigen Verbraucher wie 

Hallenbädern gehören im Gebäudesektor zu 
den Gebäudetypen mit den größten Energie-
verbräuchen. Daher ist ein hoher Energieef-
fizienzstandard und eine Reduktion des CO2 
Ausstoß von großer Bedeutung, da hier sehr 
hohe Innentemperaturen und eine ganzjäh-
rige Beheizung des Gebäudes vorliegen. In die-
sem Zusammenhang wird für den Neubau des 
Hallenbads in Schaffhausen ein wirtschaftli-
cher, erhöhter Dämmstandard in Anlehnung 
an dem Passivhausdämmstandard geplant.                                                        
So soll das Hallenbad in Schaffhausen größten-
teils mit regenerativen Energiequellen unter 
der Verwendung von Wärmepumpentechnol-
ogie versorgt werden. Aus der Erfahrung von 
Hallenbadneubauten können wir nachweislich 
aufzeigen, dass das beschriebene Konzept bei 
Hallenbädern erfolgreich realisiert werden kann. 
Neben der Effizienz wird auch auf die Suffizienz 

Abwärme-Kältetechnik

Luft-Wasser-
Wärmepumpen

PVT-Flächen

Abwärme
Duschabwasser

Wasser-Wasser
Wärmepumpen

Wärmespeicher

Booster 
Wärmepumpe

65-70°C

45-50°C

45-50°C
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Beckenwassererwärmung, RLT-Anlagen und 
Flächenheizungen und auch statische Heiz-
körper angedient. Für die Duschwasserbere-
itstellung wird eine Booster-Wärmepumpe 
eingesetzt, die mit einer Vorlauftemperatur 
von 65-70° C die Trinkwassererwärmung 
hygienisch sicherstellt.
Die Abwärme aus den Rückspülprozessen 
der Badewasseraufbereitung wird über Re-
cyclinganlagen zurückgewonnen und wied-
er im Aufbereitungsprozess eingesetzt. 
Der Strombedarf der Liegenschaft wird aus 
den stromseitigen Erträgen der PVT- und 
PV-Anlagen gedämpft. Bilanziell wird eine 
Deckung von ca. 40 % übers Jahr gesehen 
angestrebt. Der notwendige Reststrom wird 
aus dem klimaneutralen Netz des örtlichen 
Versorgers gedeckt, der die örtlichen Res-
sourcen wie z.B. Wasserkraft nutzt.

und Nachhaltigkeit ein Hauptaugenmerk gelegt. 
Die Nachhaltigkeitszertifizierung betrachtet die 
wesentlichen Umweltwirkungen, wobei der Fok-
us auf der CO2-Vermeidung liegt, welche höher 
gewichtet wird als andere Parameter. Das heißt, 
die Energieeffizienz steht bei uns im ganzheitli-
chen Fokus.                                                 

Wir haben weniger die primärenergetische Be-
wertung als die tatsächlichen CO2-Emissionen 
im Blick, die wesentliche Zielgröße, in die wir 
auch die grauen Emissionen einfließen lassen. 
So implementieren wir zusätzlich Lebenszyklus-
analysen (LCA: Life Cycle Analysis), um die Um-
weltauswirkungen des geplanten Entwurfs zu 
bewerten. Die Ergebnisse fließen bereits in die 
Entwurfsvarianten ein und beeinflussen Syste-
mentscheidungen und die Materialwahl.

Klima Anpassung & Nachhaltigkeit

Fassadenschnitt M 1:50

TGA Konzept

12 %

77 Pkw-Stp.

OKFB = -5,50 m

Technikbereich
ca. 2.500 m²

OKFB = -5,50 m

3.1.1 
Anlieferung 

3.1.2 
Leergut / 
Entsorgung
32 m²

3.1.4 
Kühlräume
2x10 m²

3.1.5 
Getränke
11 m²

3.1.7 
Tiefkühlraum
10 m²

3.2.8 
PuMi
5 m²

3.1.3 
Trockenlager / Non Food
40 m²

3.1.9 
Wäscheraum 
20 m²

Wassertief = -3,50 m
L.H. = 2,00 m

14.9 
Aufbewahrung 
Schwimmleinen

14.15 
Lager
Verbrauchsmat. 
27 m²

14.19 
Dekoraum 
107 m²

14.7 
Lager Schulen
36 m²

14.8 
Lager Technik
34 m²

Wassertief = -1,80 m
L.H. = 3,70 m

Warenlift

Außenluftschacht
18 m²

WC
10 m²

Luftungzentrale

Kältezentrale

Filteranlage Freibad

Wärmespeicher
Niedertemperatur 
Vnutz 120 m³
(drucklos)
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Kälteaggregate

Abwärmespeicher

Kältespeicher
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Lüftung Schwimmhalle 1

Lüftung Schwimmhalle 2

Lüftung Umkleide/Dusche

Fortluft in Tiefgarage

Rohwasserspeicher
Außenbecken
Vn = 17 m³

Rohwasserspeicher
NS-becken
Vn = 15 m³

Rohwasserspeicher
Kinderbecken
Vn = 10 m³

Nachtspeicher
Außenbecken
Vn = 200 m³

Spülabwasserspeicher
HB +FB
Vn = 200 m³

Spülwasserspeicher
HB +FB
Vn = 200 m³

Rohwasserspeicher
Schwimmbecken
45 m³

Duschabwasser-
speicher
Schwimmbecken
20 m³

Duschabwasser-
speicher
Sprungbecken
20 m³

Duschabwasser-
speicher
LSB
15 m³

Wasser-
Wärmepumpen 1+2

Booster-
Wärmepumpen 

Niedertemperatur-
speicher 2 x 5 m³

Hochtemperatur-
speicher 2 x 5 m³

KiB

AB

AB

NSB

SB

SB

SpB

LSB

RLB


